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FORMATIONS DE L’INCONSCIENT 
 
Rêve 1900 
• Science et hypothèse 

Ich sage nicht ohne Absicht, “in unserem Unbewußten”, denn was wir so heißen, deckt sich nicht mit dem 
Unbewußten der Philosophen 

• Savoir 
Das Unbewußte ist der größere Kreis, der den kleineren des Bewußten in sich einschließt; alles Bewußte hat 
eine unbewußte Vorstufe, während das Unbewußte auf dieser Stufe stehenbleiben und doch den vollen Wert 
einer psychischen Leistung beanspruchen kann. Das Unbewußte ist das eigentlich reale Psychische, uns 
nach seiner inneren Natur so unbekannt wie das Reale der Außenwelt und uns durch die Daten des 
Bewußtseins ebenso unvollständig gegeben wie die Außenwelt durch die Angaben unserer Sinnesorgane.  

• Rêve  
Die Traumdeutung ist die Via regia zur Kenntnis des Unbewußten im Seelenleben.  

 
Lapsus 1900 
• Femme / Analyste et interprétation (paranoiaque) 

Frauen sind mit ihrem feinen Verständnis für unbewußte seelische Vorgänge in der Regel eher geneigt, es 
als Beleidigung anzusehen, wenn man sie auf der Strasse nicht erkennt (…) 

 
Mot d’esprit 1905 
• Analyste et savoir 

Sie hatten nie den Gedanken realisiert, daß das Unbewußte etwas ist, was man wirklich nicht weiß, während 
man durch zwingende Schlüsse genötigt wird, es zu ergänzen, sondern etwas Bewußtseinsfähiges darunter 
verstanden, an was man gerade nicht gedacht hatte, was nicht im »Blickpunkt der Aufmerksamkeit« stand. 
Sie hatten auch nie versucht, sich von der Existenz solcher unbewußter Gedanken in ihrem eigenen 
Seelenleben durch eine Analyse eines eigenen Traumes zu überzeugen, und wenn ich eine solche mit ihnen 
versuchte, konnten sie ihre eigenen Einfälle nur mit Verwunderung und Verwirrtheit aufnehmen. Ich habe 
auch den Eindruck bekommen, daß der Annahme des »Unbewußten« wesentlich Affektwiderstände im 
Wege stehen, darin begründet, daß niemand sein Unbewußtes kennenlernen will, wo es dann am 
bequemsten ist, dessen Möglichkeit überhaupt zu leugnen.  

• Rêve  
Im ganzen wären also bei der Traumbildung, grob genommen, drei Stadien zu unterscheiden: erstens die 
Versetzung der vorbewußten Tagesreste ins Unbewußte, woran die Bedingungen des Schlafzustandes 
mitbeteiligt sein müßten, sodann die eigentliche Traumarbeit im Unbewußten, und drittens die Regression 
des so bearbeiteten Traummaterials auf die Wahrnehmung, als welche der Traum bewußt wird.  
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CAS CLINIQUES (CLINIQUE STRUCTURALE) 
 
 
Cas de Dora 1905 
• Névrose obsessionnelle et souffrance/symptôme 

Das Unbewußte sei das Infantile, und zwar jenes Stück der Person, das sich damals von ihr abgesondert, 
die weitere Entwicklung nicht mitgemacht habe und darum verdrängt worden sei. Die Abkömmlinge dieses 
verdrängten Unbewußten seien die Elemente, welche das unwillkürliche Denken unterhalten, in dem sein 
Leiden bestehe. 

• Science et hypothèse 
Besonders dürfte die Entschiedenheit meines Standpunktes in der Frage des Unbewußten Anstoß erregen, 
indem ich mit unbewußten Vorstellungen, Gedankenzügen und Regungen so operiere, als ob sie ebenso 
gute und unzweifelhafte Objekte der Psychologie wären wie alles Bewußte  

• Hystérie et corps  
Allerdings wirkt eine Reihe von Momenten darauf hin, daß die Beziehungen zwischen den unbewußten 
Gedanken und den ihnen als Ausdrucksmittel zu Gebote stehenden somatischen Vorgängen sich minder 
willkürlich gestalten und sich mehreren typischen Verknüpfungen annähern. Für die Therapie sind die im 
akzidentellen psychischen Material gegebenen Bestimmungen die wichtigeren (…) 

• Hystérie et femme  
Ich habe es versäumt, rechtzeitig zu erraten und der Kranken mitzuteilen, daß die homosexuelle 
(gynäkophile) Liebesregung für Frau K. die stärkste der unbewußten Strömungen ihres Seelenlebens war. 
(…) Die eifersüchtige Regung des Weibes war im Unbewußten an eine wie von einem Mann empfundene 
Eifersucht gekoppelt. Diese männlichen oder, wie man besser sagt, gynäkophilen Gefühlsströmungen sind 
für das unbewußte Liebesleben der hysterischen Mädchen als typisch zu betrachten.  

• Rêve et désir  
Um es in einem Gleichnisse zu sagen: Es ist sehr wohl möglich, daß ein Tagesgedanke die Rolle des 
Unternehmers für den Traum spielt; aber der Unternehmer, der, wie man sagt, die Idee hat und den Drang, 
sie in Tat umzusetzen, kann doch ohne Kapital nichts machen; er braucht einen Kapitalisten, der den 
Aufwand bestreitet, und dieser Kapitalist, der den psychischen Aufwand für den Traum beistellt, ist allemal 
und unweigerlich, was immer auch der Tagesgedanke sein mag, ein Wunsch aus dem Unbewußten.«  

 
Cas de l’Homme aux Rats 1909 
• Névrose obsessionnelle  

Eine psychologische Würdigung des Zwangsdenkens versuche ich diesmal nicht zu unternehmen. Sie würde 
außerordentlich wertvolle Ergebnisse bringen und zur Klärung unserer Einsichten in das Wesen des 
Bewußten und Unbewußten mehr leisten als das Studium der Hysterie und der hypnotischen 
Erscheinungen. Es wäre sehr wünschenswert, daß die Philosophen und Psychologen, welche vom 
Hörensagen her oder aus ihren konventionellen Definitionen scharfsinnige Lehren über das Unbewußte 
entwickeln, sich vorher die entscheidenden Eindrücke aus den Erscheinungen des Zwangsdenkens holten  

 
 
Sehstörung 1910 
• Hystérie et symptôme / Hystérie et corps  

Die hysterisch Blinden sind also nur fürs Bewußtsein blind, im Unbewußten sind sie sehend. (…)Wie kommt 
es, daß sie die unbewußte ‘Autosuggestion’ blind zu sein, entwickeln, während sie doch im Unbewußten 
sehen?  

 
Cas du Président Schreber 1911 
• Psychose et délire  

Die Psychiater sollten endlich von diesem Kranken lernen, wenn er sich in all seinem Wahn bemüht, die Welt 
des Unbewußten nicht mit der Welt der Realität zu verwechseln.  
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Cas de l’Homme aux loups 1914 
• Analyste et objet  

Die ersten Jahre der Behandlung erzielten kaum eine Änderung. Eine glückliche Konstellation fügte es, daß 
trotzdem alle äußeren Verhältnisse die Fortsetzung des therapeutischen Versuches ermöglichten. Ich kann 
mir leicht denken, daß bei weniger günstigen Umständen die Behandlung nach einiger Zeit aufgegeben 
worden wäre. Für den Standpunkt des Arztes kann ich nur aussagen, daß er sich in solchem Falle ebenso 
»zeitlos« verhalten muß wie das Unbewußte selbst, wenn er etwas erfahren und erzielen will. Das bringt er 
schließlich zustande, wenn er auf kurzsichtigen therapeutischen Ehrgeiz zu verzichten vermag. Das Ausmaß 
von Geduld, Gefügigkeit, Einsicht und Zutrauen, welches von Seiten des Kranken und seiner Angehörigen 
erforderlich ist, wird man in wenigen anderen Fällen erwarten dürfen. Der Analytiker darf sich aber sagen, 
daß die Ergebnisse, welche er an einem Falle in so langer Arbeit gewonnen hat, nun dazu verhelfen werden, 
die Behandlungsdauer einer nächsten, ebenso schweren Erkrankung wesentlich zu verkürzen und so die 
Zeitlosigkeit des Unbewußten fortschreitend zu überwinden, nachdem man sich ihr ein erstes Mal 
unterworfen hat. 

• Refoulement/Forclusion de la castration  
Es war freilich ein Widerspruch, daß von da an Kastrationsangst bestehen konnte neben der Identifizierung 
mit dem Weib mittels des Darmes, aber doch nur ein logischer Widerspruch, was nicht viel besagt. Der 
ganze Vorgang ist vielmehr jetzt charakteristisch dafür, wie das Unbewußte arbeitet. Eine Verdrängung ist 
etwas anderes als eine Verwerfung.  

• Négation  
Es gibt im Unbewußten bekanntlich kein »Nein«; Gegensätze fallen zusammen. Die Negation wird erst durch 
den Vorgang der Verdrängung eingeführt 

• Enfant 
Wir haben es in der Psychologie des Erwachsenen glücklich dahin gebracht, die seelischen Vorgänge in 
bewußte und unbewußte zu scheiden und beide in klaren Worten zu beschreiben. Beim Kinde läßt diese 
Unterscheidung uns beinahe im Stiche. Man ist oft in Verlegenheit anzugeben, was man als bewußt und was 
man als unbewußt bezeichnen möchte  

 
Cas de l’Homosexuelle 1920 
• Rêve et mensonge  

Ich kann mir vorstellen, daß der Hinweis auf die Existenz solch lügnerischer Gefälligkeitsträume bei 
manchen, die sich Analytiker nennen, einen wahren Sturm von hilfloser Entrüstung entfesseln wird. »Also 
kann auch das Unbewußte lügen, der wirkliche Kern unseres Seelenlebens, dasjenige in uns, was dem 
Göttlichen so viel näher ist als unser armseliges Bewußtsein! Wie kann man dann noch auf die Deutungen 
der Analyse und die Sicherheit unserer Erkenntnisse bauen?« (…) Der Traum ist nicht das »Unbewußte«, er 
ist die Form, in welche ein aus dem Vorbewußten oder selbst aus dem Bewußten des Wachlebens erübrigter 
Gedanke dank der Begünstigungen des Schlafzustandes umgegossen werden konnte. Im Schlafzustand hat 
er die Unterstützung unbewußter Wunschregungen gewonnen und dabei die Entstellung durch die 
»Traumarbeit« erfahren, welche durch die fürs Unbewußte geltenden Mechanismen bestimmt wird.  (…) Von 
einer Entwürdigung des Unbewußten, von einer Erschütterung des Zutrauens in die Ergebnisse unserer 
Analyse kann also nicht die Rede sein. 

 
Über einige neurotische Mechanismen bei Eifersucht, Paranoia und Homosexualität 1922 
• Psychose et interprétation paranoiaque  

Der erste Fall betraf einen jugendlichen Mann mit voll ausgebildeter Eifersuchtsparanoia, deren Objekt seine 
tadellos getreue Frau war. (…) Für all diese Äußerungen ihres Unbewußten zeigte er eine außerordentliche 
Aufmerksamkeit und verstand sie immer richtig zu deuten, so daß er eigentlich immer recht hatte und die 
Analyse noch zur Rechtfertigung seiner Eifersucht anrufen konnte. Eigentlich reduzierte sich seine 
Abnormität darauf, daß er das Unbewußte seiner Frau schärfer beobachtete und dann weit höher 
einschätzte, als einem anderen eingefallen wäre (…) sie projizieren sozusagen nicht ins Blaue hinaus, nicht 
dorthin, wo sich nichts Ähnliches findet, sondern sie lassen sich von ihrer Kenntnis des Unbewußten leiten 
und verschieben auf das Unbewußte der anderen die Aufmerksamkeit, die sie dem eigenen Unbewußten 
entziehen.  
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EXPOSÉS DIDACTIQUES 
 
 
Über Psychoanalyse 1910 
• Rêve / Analyste et savoir 

Die Traumdeutung ist in Wirklichkeit die Via Regia zur Kenntnis des Unbewußten, die sicherste Grundlage 
der Psychoanalyse und jenes Gebiet, auf welchem jeder Arbeiter seine Überzeugung zu gewinnen und seine 
Ausbildung anzustreben hat. Wenn ich gefragt werde, wie man Psychoanalytiker werden kann, so antworte 
ich, durch das Studium seiner eigenenTräume.  

• Rêve et métaphore/métonymie 
Wir heißen diesen Prozeß die »Traumarbeit«. Derselbe verdient unser vollstes theoretisches Interesse, weil 
wir an ihm wie sonst nirgends studieren können, welche ungeahnten psychischen Vorgänge im 
Unbewußten, oder genau ausgedrückt, zwischen zwei gesonderten psychischen Systemen wie dem 
Bewußten und dem Unbewußten, möglich sind. Unter diesen neu erkannten psychischen Vorgängen heben 
sich die der Verdichtung und der Verschiebung auffällig heraus. Die Traumarbeit ist ein Spezialfall der 
Einwirkungen verschiedener seelischer Gruppierungen aufeinander, also der Erfolge der seelischen 
Spaltung, und sie scheint in allem Wesentlichen 

• Hystérie et refoulement = retour du refoulé  
Wir kommen durch die Untersuchung der hysterisch Kranken und anderer Neurotiker zur Überzeugung, daß 
ihnen die Verdrängung der Idee, an welcher der unverträgliche Wunsch hängt, mißlungen ist. Sie haben sie 
zwar aus dem Bewußtsein und aus der Erinnerung getrieben und sich anscheinend eine große Summe 
Unlust erspart, aber im Unbewußten besteht die verdrängte Wunschregung weiter, lauert auf eine 
Gelegenheit, aktiviert zu werden, und versteht es dann, eine entstellte und unkenntlich gemachte 
Ersatzbildung für das Verdrängte ins Bewußtsein zu schicken, an welche sich bald dieselben 
Unlustempfindungen knüpfen, die man durch die Verdrängung erspart glaubte. Diese Ersatzbildung für die 
verdrängte Idee – das Symptom – ist gegen weitere Angriffe von Seiten des abwehrenden Ichs gefeit, und 
an Stelle des kurzen Konflikts tritt jetzt ein in der Zeit nicht endendes Leiden 
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Vorlesungen zur Einführung in die Psychoanalyse 1916-1917 
• Vorwort  

Enseignement 
Die Anordnung des Stoffes brachte es auch mit sich, daß manche wichtige Themen, wie z. B. das des 
Unbewußten, nicht an einer einzigen Stelle erschöpfend gewürdigt werden konnten, sondern zu 
wiederholten Malen aufgenommen und wieder fallengelassen wurden, bis sich eine neue Gelegenheit ergab, 
etwas zu ihrer Kenntnis hinzuzufügen.  

• X  
Savoir 
Wir sind nun bereit anzunehmen, daß es im Seelenleben Vorgänge, Tendenzen gibt, von denen man 
überhaupt nichts weiß, seit langer Zeit nichts weiß, vielleicht sogar niemals etwas gewußt hat. Das 
Unbewußte erhält damit für uns einen neuen Sinn; das »derzeit« oder »zeitweilig« schwindet aus seinem 
Wesen, es kann auch dauernd unbewußt bedeuten, nicht bloß »derzeit latent 

• XVIII  
• Science et hypothèse / Symptôme 

Die Möglichkeit, den neurotischen Symptomen durch analytische Deutung einen Sinn zu geben, ist ein 
unerschütterlicher Beweis für die Existenz oder, wenn Sie so lieber wollen, für die Notwendigkeit der 
Annahme unbewußter seelischer Vorgänge.  (…) Einen solchen Sachverhalt haben wir im Auge, wenn 
wir von der Existenz unbewußter seelischer Vorgänge reden. Wir dürfen alle Welt herausfordern, von 
diesem Sachverhalt auf eine korrektere wissenschaftliche Art Rechenschaft zu geben, und wollen dann 
gern auf die Annahme unbewußter seelischer Vorgänge verzichten. Bis dahin werden wir aber an dieser 
Annahme festhalten, und wir müssen es mit resigniertem Achselzucken als unbegreiflich abweisen, 
wenn uns jemand einwenden will, das Unbewußte sei hier nichts im Sinne der Wissenschaft Reales, ein 
Notbehelf, une façon de parler. Etwas nicht Reales, von dem so real greifbare Wirkungen ausgehen wie 
eine Zwangshandlung! (…) Sie verstehen, daß wir in der Psychoanalyse das unbewußte Seelische nicht 
entbehren können und gewohnt sind, mit ihm wie mit etwas sinnlich Greifbarem zu operieren. Sie 
werden aber vielleicht auch begreifen, wie wenig urteilsfähig in dieser Frage alle anderen sind, die das 
Unbewußte nur als Begriff kennen, die nie analysiert, nie Träume gedeutet oder neurotische Symptome 
in Sinn und Absicht umgesetzt haben. Um es für unsere Zwecke nochmals auszusprechen: Die 
Möglichkeit, den neurotischen Symptomen durch analytische Deutung einen Sinn zu geben, ist ein 
unerschütterlicher Beweis für die Existenz oder, wenn Sie so lieber wollen, für die Notwendigkeit der 
Annahme unbewußter seelischer Vorgänge (…) Jedesmal, wenn wir auf ein Symptom stoßen, dürfen 
wir schließen, es bestehen bei dem Kranken bestimmte unbewußte Vorgänge, die eben den Sinn des 
Symptoms enthalten  

• Symptôme 
Unsere Therapie wirkt dadurch, daß sie Unbewußtes in Bewußtes verwandelt (…) Wenigstens der eine 
Anteil des unbewußten Sinnes der Symptome wäre auf diese Weise leicht erledigt, vom anderen, vom 
Zusammenhang der Symptome mit den Erlebnissen des Kranken kann der Arzt freilich nicht viel erraten, 
denn er kennt diese Erlebnisse nicht, er muß warten, bis der Kranke sie erinnert und ihm erzählt.  

• XXIII 
Symptôme et métaphore & métonymie 
Ferner erinnern wir uns, daß bei der Symptombildung die nämlichen Prozesse des Unbewußten wie bei der 
Traumbildung mitgewirkt haben, die Verdichtung und Verschiebung. Das Symptom stellt wie der Traum 
etwas als erfüllt dar, eine Befriedigung nach Art der infantilen, aber durch äußerste Verdichtung kann diese 
Befriedigung in eine einzige Sensation oder Innervation gedrängt, durch extreme Verschiebung auf eine 
kleine Einzelheit des ganzen libidinösen Komplexes eingeschränkt sein.  

• XXV 
Refoulement et signifiant/affect 
Wir haben ja, wie Sie sich erinnern, viel von der Verdrängung gehandelt, aber dabei immer nur das 
Schicksal der zu verdrängenden Vorstellung verfolgt, natürlich weil dieses leichter zu erkennen und 
darzustellen war. Was mit dem Affekt geschieht, der an der verdrängten Vorstellung hing, das haben wir 
immer beiseite gelassen, und wir erfahren erst jetzt, daß es das nächste Schicksal dieses Affektes ist, in 
Angst verwandelt zu werden, in welcher Qualität immer er sich sonst bei normalem Ablauf gezeigt hätte. 
Diese Affektverwandlung ist aber das bei weitem wichtigere Stück des Verdrängungsvorganges. Es ist nicht 
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so leicht davon zu reden, weil wir die Existenz unbewußter Affekte nicht in demselben Sinne behaupten 
können wie die unbewußter Vorstellungen. Eine Vorstellung bleibt bis auf einen Unterschied dasselbe, ob sie 
bewußt oder unbewußt ist; wir können angeben, was einer unbewußten Vorstellung entspricht. Ein Affekt 
aber ist ein Abfuhrvorgang, ganz anders zu beurteilen als eine Vorstellung (…) 

 
Neue Folge der Vorlesungen zur Einführung in die Psychoanalyse 1933 
• XXXI 

inconscient descriptif / inconscient dynamique (refoulement) / inconscient systémique=topique 
(conflit) / inconscient comme Ça (deuxième topique) 
• Die älteste und beste Bedeutung des Wortes »unbewußt« ist die deskriptive; wir nennen unbewußt 

einen psychischen Vorgang, dessen Existenz wir annehmen müssen, etwa weil wir ihn aus seinen 
Wirkungen erschließen, von dem wir aber nichts wissen. Wir haben dann zu ihm dieselbe Beziehung 
wie zu einem psychischen Vorgang bei einem anderen Menschen, nur daß er eben einer unserer 
eigenen ist (…) Unbewusste das leicht sich in Bewußtes umwandelt (…) Wir heißen jenes Unbewußte, 
das nur latent ist und so leicht bewußt wird, das Vorbewußte, 

• ein anderes Unbewusste, bei dem diese Umsetzung schwer, nur unter erheblichem Müheaufwand, 
möglicherweise niemals erfolgt (…) wir behalten die Bezeichnung ‘unbewußt’ dieses Unbewusste. 

• leider hat die psychoanalytische Arbeit sich gedrängt gefunden, das Wort unbewußt noch in einem 
anderen, dritten, Sinn zu verwenden (…) Unter dem neuen und starken Eindruck, daß ein weites und 
wichtiges Gebiet des Seelenlebens der Kenntnis des Ichs normalerweise entzogen ist, so daß die 
Vorgänge darin als unbewußte im richtigen dynamischen Sinn anerkannt werden müssen, haben wir 
den Terminus »unbewußt« auch in einem topischen oder systematischen Sinn verstanden, von einem 
System des Vorbewußten und des Unbewußten gesprochen, von einem Konflikt des Ichs mit dem 
System Ubw, das Wort immer mehr eher eine seelische Provinz bedeuten lassen als eine Qualität des 
Seelischen.  

• Die eigentlich unbequeme Entdeckung, daß auch Anteile des Ichs und Über-Ichs im dynamischen Sinne 
unbewußt sind, wirkt hier wie eine Erleichterung, gestattet uns, eine Komplikation wegzuräumen. Wir 
sehen, wir haben kein Recht, das ichfremde Seelengebiet das System Ubw zu nennen, da die 
Unbewußtheit nicht sein ausschließender Charakter ist. Gut, so wollen wir »unbewußt« nicht mehr im 
systematischen Sinn gebrauchen und dem bisher so Bezeichneten einen besseren, nicht mehr 
mißverständlichen Namen geben. In Anlehnung an den Sprachgebrauch bei Nietzsche und infolge einer 
Anregung von G. Groddeck heißen wir es fortan das Es. Dies unpersönliche Fürwort scheint besonders 
geeignet, den Hauptcharakter dieser Seelenprovinz, ihre Ichfremdheit, auszudrücken. Über-Ich, Ich und 
Es sind nun die drei Reiche, Gebiete, Provinzen, in die wir den Seelenapparat der Person zerlegen, mit 
deren gegenseitigen Beziehungen wir uns im weiteren beschäftigen wollen  

• XXXV 
Science 
Als eine Spezialwissenschaft, ein Zweig der Psychologie, – Tiefenpsychologie oder Psychologie des 
Unbewußten, – ist sie ganz ungeeignet, eine eigene Weltanschauung zu bilden, sie muß die der 
Wissenschaft annehmen. 
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FANTASME 
 
 
Meine Ansichten über die Rolle der Sexualität in die Ätiologie der Neurosen 1906 
• Hystérie et fantasme  

Ein Zufall des damals noch spärlichen Materials hatte mir eine unverhältnismäßig große Anzahl von Fällen 
zugeführt, in deren Kindergeschichte die sexuelle Verführung durch Erwachsene oder andere ältere Kinder 
die Hauptrolle spielte. Ich überschätzte die Häufigkeit dieser (sonst nicht anzuzweifelnden) Vorkommnisse, 
da ich überdies zu jener Zeit nicht imstande war, die Erinnerungstäuschungen der Hysterischen über ihre 
Kindheit von den Spuren der wirklichen Vorgänge sicher zu unterscheiden, während ich seitdem gelernt 
habe, so manche Verführungsphantasie als Abwehrversuch gegen die Erinnerung der eigenen sexuellen 
Betätigung (Kindermasturbation) aufzulösen. Mit dieser Aufklärung entfiel die Betonung des ‘traumatischen’ 
Elementes an den sexuellen Kindererlebnissen, und es blieb die Einsicht übrig, daß die infantile 
Sexualbetätigung (ob spontan oder provoziert) dem späteren Sexualleben nach der Reife die Richtung 
vorschreibt. Dieselbe Aufklärung, die ja den bedeutsamsten meiner anfänglichen Irrtümer korrigierte, mußte 
auch die Auffassung vom Mechanismus der hysterischen Symptome verändern. Dieselben erschienen nun 
nicht mehr als direkte Abkömmlinge der verdrängten Erinnerungen an sexuelle Kindheitserlebnisse, sondern 
zwischen die Symptome und die infantilen Eindrücke schoben sich nun die (meist in den Pubertätsjahren 
produzierten) Phantasien (Erinnerungsdichtungen) der Kranken ein, die auf der einen Seite sich aus und 
über den Kindheitserinnerungen aufbauten, auf der anderen sich unmittelbar in die Symptome umsetzten. 
Erst mit der Einführung des Elements der hysterischen Phantasien wurde das Gefüge der Neurose und 
deren Beziehung zum Leben der Kranken durchsichtig;  

• Psychose et délire  
auch ergab sich eine wirklich überraschende Analogie zwischen diesen unbewußten Phantasien der 
Hysteriker und den als Wahn bewußtgewordenen Dichtungen bei der Paranoia  

 
Hysterische Phantasien und ihre Beziehung zur Bisexualität 1908 
• Hystérie et fantasme / Psychose et délire  

Allgemein bekannt sind die Wahndichtungen der Paranoiker, welche die Größe und die Leiden des eigenen 
Ichs zum Inhalt haben und in ganz typischen, fast monotonen Formen auftreten. Durch zahlreiche 
Mitteilungen sind uns ferner die sonderbaren Veranstaltungen bekannt geworden, unter denen gewisse 
Perverse ihre sexuelle Befriedigung – in der Idee oder Realität – in Szene setzen. Dagegen dürfte es 
manchen wie eine Neuheit klingen, zu erfahren, daß ganz analoge psychische Bildungen bei allen 
Psychoneurosen, speziell bei Hysterie, regelmäßig vorkommen, und daß diese – die sogenannten 
hysterischen Phantasien – wichtige Beziehungen zur Verursachung der neurotischen Symptome erkennen 
lassen.  
(…) Die Wahnbildungen der Paranoiker sind ebensolche, aber unmittelbar bewußt gewordene Phantasien, 
die von der masochistisch-sadistischen Komponente des Sexualtriebes getragen werden und gleichfalls in 
gewissen unbewußten Phantasien der Hysterischen ihre vollen Gegenstücke finden können. Bekannt ist 
übrigens der auch praktisch bedeutsame Fall, daß Hysteriker ihre Phantasien nicht als Symptome, sondern 
in bewußter Realisierung zum Ausdrucke bringen und somit Attentate, Mißhandlungen, sexuelle 
Aggressionen fingieren und in Szene setzen 

• Hystérie et fantasme / Hystérie et symptôme / Hystérie et corps  
Für eine ganze Reihe von hysterischen Symptomen sind solcher Art die unbewußten Phantasien die 
nächsten psychischen Vorstufen. Die hysterischen Symptome sind nichts anderes als die durch ‘Konversion’ 
zur Darstellung gebrachten unbewußten Phantasien, und insofern es somatische Symptome sind, werden 
sie häufig genug aus dem Kreise der nämlichen Sexualempfindungen und motorischen Innervationen 
entnommen, welche ursprünglich die damals noch bewußte Phantasie begleitet hatten.  
(..) In der Regel, das heißt bei voller Entwicklung und nach längerem Bestände der Neurose, entspricht ein 
Symptom nicht einer einzigen unbewußten Phantasie, sondern einer Mehrzahl von solchen, und zwar nicht 
in willkürlicher Weise, sondern in gesetzmäßiger Zusammensetzung  
(…) Das hysterische Symptom ist die Realisierung einer der Wunscherfüllung dienenden, unbewußten 
Phantasie.  
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Ein Kind wird geschlagen 1919  
• Névrose obsessionnelle et fantasme  

Die Phantasie der zweiten Phase, selbst vom Vater geschlagen zu werden, bleibt in der Regel unbewußt, 
wahrscheinlich infolge der Intensität der Verdrängung. (…) Ich wiederhole aber, in der Regel bleibt die 
Phantasie unbewußt und muß erst in der Analyse rekonstruiert werden. (…) Wir haben von jeher 
angenommen, daß dies Schuldbewußtsein die frühkindliche und nicht die Pubertätsonanie meine und daß 
es zum größten Teil nicht auf den onanistischen Akt, sondern auf die ihm zugrunde liegende, wenn auch 
unbewußte Phantasie –; aus dem Ödipuskomplex also –; zu beziehen sei. (…) Doch ist die zweite, 
unbewußte und masochistische Phase, die Phantasie, selbst vom Vater geschlagen zu werden, die ungleich 
wichtigere. Nicht nur, daß sie ja durch Vermittlung der sie ersetzenden fortwirkt; es sind auch Wirkungen auf 
den Charakter nachzuweisen, welche sich unmittelbar von ihrer unbewußten Fassung ableiten.  
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ANALYSTE 
 
 
Zukunftigen Chancen 1910 
• Analyste et savoir  

Wir sind auf die »Gegenübertragung« aufmerksam geworden, die sich beim Arzt durch den Einfluß des 
Patienten auf das unbewußte Fühlen des Arztes einstellt, und sind nicht weit davon, die Forderung zu 
erheben, daß der Arzt diese Gegenübertragung in sich erkennen und bewältigen müsse. Wir haben, seitdem 
eine größere Anzahl von Personen die Psychoanalyse üben und ihre Erfahrungen untereinander 
austauschen, bemerkt, daß jeder Psychoanalytiker nur so weit kommt, als seine eigenen Komplexe und 
inneren Widerstände es gestatten, und verlangen daher, daß er seine Tätigkeit mit einer Selbstanalyse 
beginne und diese, während er seine Erfahrungen an Kranken macht, fortlaufend vertiefe. 

• Association libre  
Die psychoanalytische Technik setzt sich jetzt zweierlei Ziele, dem Arzt Mühe zu ersparen und dem Kranken 
den uneingeschränktesten Zugang zu seinem Unbewußten zu eröffnen.  

 
Über ‘wilde’ Psychoanalyse 1910 
• Interprétation et savoir  

Es ist eine längst überwundene, am oberflächlichen Anschein haftende Auffassung, daß der Kranke infolge 
einer Art von Unwissenheit leide, und wenn man diese Unwissenheit durch Mitteilung (über die ursächlichen 
Zusammenhänge seiner Krankheit mit seinem Leben, über seine Kindheitserlebnisse usw.) aufhebe, müsse 
er gesund werden. Nicht dies Nichtwissen an sich ist das pathogene Moment, sondern die Begründung des 
Nichtwissens in inneren Widerständen, welche das Nichtwissen zuerst hervorgerufen haben und es jetzt 
noch unterhalten. In der Bekämpfung dieser Widerstände liegt die Aufgabe der Therapie. Die Mitteilung 
dessen, was der Kranke nicht weiß, weil er es verdrängt hat, ist nur eine der notwendigen Vorbereitungen für 
die Therapie. Wäre das Wissen des Unbewußten für den Kranken so wichtig, wie der in der Psychoanalyse 
Unerfahrene glaubt, so müßte es zur Heilung hinreichen, wenn der Kranke Vorlesungen anhört oder Bücher 
liest. Diese Maßnahmen haben aber ebensoviel Einfluß auf die nervösen Leidenssymptome wie die 
Verteilung von Menükarten zur Zeit einer Hungersnot auf den Hunger. Der Vergleich ist sogar über seine 
erste Verwendung hinaus brauchbar, denn die Mitteilung des Unbewußten an den Kranken hat regelmäßig 
die Folge, daß der Konflikt in ihm verschärft wird und die Beschwerden sich steigern. 

 
Zur Einleitung der Behandlung (Weitere Ratschläge zur Technik der Psychoanalyse I) 1913 
• Analyste et objet 

ich halte an dem rate fest, den kranken auf einem ruhebett lagern zu lassen, während man hinter ihm, von 
ihm ungesehen, platz nimmt. diese veranstaltung hat einen historischen sinn, sie ist der rest der 
hypnotischen behandlung, aus welcher sich die psychoanalyse entwickelt hat. sie verdient aber aus 
mehrfachen gründen festgehalten zu werden. zunächst wegen eines persönlichen motivs, das aber andere 
mit mir teilen mögen. ich vertrage es nicht, acht stunden täglich (oder länger) von anderen angestarrt zu 
werden. da ich mich während des zuhörens selbst dem ablauf meiner unbewußten gedanken überlasse, will 
ich nicht, daß meine mienen dem patienten stoff zu deutungen geben oder ihn in seinen mitteilungen 
beeinflussen. 
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MÉTAPSYCHOLOGIE 
 
 
Formulierungen zwei Prinzipien 1911 
• Principe de plaisir  

Der befremdendste Charakter der unbewußten (verdrängten) Vorgänge (…) ergibt sich daraus, daß bei 
ihnen die Realitätsprüfung nichts gilt, die Denkrealität gleichgesetzt wird der äußeren Wirklichkeit, der 
Wunsch der Erfüllung, dem Ereignis, wie es sich aus der Herrschaft des alten Lustprinzips ableitet. 

 
Einige Bemerkungen über den Begriff des Unbewußten in der Psychoanalyse  1912 
• Système=topique 

Das Unbewußte schien uns anfangs bloß ein rätselhafter Charakter eines bestimmten psychischen 
Vorganges nun bedeutet es uns mehr, es ist ein Anzeichen dafür, daß dieser Vorgang an der Natur einer 
gewissen psychischen Kategorie teilnimmt, die uns durch andere, bedeutsamere Charakterzüge bekannt ist, 
und daß er zu einem System psychischer Tätigkeit gehört, das unsere vollste Aufmerksamkeit verdient. Der 
Wert des Unbewußten als Index hat seine Bedeutung als Eigenschaft bei weitem hinter sich gelassen. Das 
System, welches sich uns durch das Kennzeichen kundgibt, daß die einzelnen Vorgänge, die es 
zusammensetzen, unbewußt sind, belegen wir mit dem Namen »das Unbewußte«, in Ermangelung eines 
besseren und weniger zweideutigen Ausdruckes. Ich schlage als Bezeichnung dieses Systems die 
Buchstaben Ubw, eine Abkürzung des Wortes ‘Unbewußt’ vor.  
Dies ist der dritte und wichtigste Sinn, den der Ausdruck ‘unbewußt’ in der Psychoanalyse erworben hat.  

 
Das Unbewusste 1915 
• Science et hypothèse  

Wir können dagegen anführen, daß die Annahme des Unbewußten notwendig und legitim ist und daß wir für 
die Existenz des Unbewußten mehrfache Beweise besitzen. 

• Système=topique et signifiant  
Mit einem Male glauben wir nun zu wissen, wodurch sich eine bewußte Vorstellung von einer unbewußten 
unterscheidet. Die beiden sind nicht, wie wir gemeint haben, verschiedene Niederschriften desselben 
Inhaltes an verschiedenen psychischen Orten, auch nicht verschiedene funktionelle Besetzungszustände an 
demselben Orte, sondern die bewußte Vorstellung umfaßt die Sachvorstellung plus der zugehörigen 
Wortvorstellung, die unbewußte ist die Sachvorstellung allein. Das System Ubw enthält die 
Sachbesetzungen der Objekte, die ersten und eigentlichen Objektbesetzungen; das System Vbw entsteht, 
indem diese Sachvorstellung durch die Verknüpfung mit den ihr entsprechenden Wortvorstellungen 
überbesetzt wird. Solche Überbesetzungen, können wir vermuten, sind es, welche eine höhere psychische 
Organisation herbeiführen und die Ablösung des Primärvorganges durch den im Vbw herrschenden 
Sekundärvorgang ermöglichen. Wir können jetzt auch präzise ausdrücken, was die Verdrängung bei den 
Übertragungsneurosen der zurückgewiesenen Vorstellung verweigert: Die Übersetzung in Worte, welche mit 
dem Objekt verknüpft bleiben sollen. Die nicht in Worte gefaßte Vorstellung oder der nicht überbesetzte 
psychische Akt bleibt dann im Ubw als verdrängt zurück.  

 
Das Ich und das Es 1923 
• Science et hypothèse  

Die Unterscheidung des Psychischen in Bewußtes und Unbewußtes ist die Grundvoraussetzung der 
Psychoanalyse  

• Système=topique et signifiant et Moi 
ich habe schon die Annahme gemacht, daß der wirkliche Unterschied einer ubw von einer vbw Vorstellung 
(einem Gedanken) darin besteht, daß die erstere sich an irgendwelchem Material, das unerkannt bleibt, 
vollzieht, während bei der letzteren (der vbw) die Verbindung mit Wortvorstellungen hinzukommt. Hier ist 
zuerst der Versuch gemacht, für die beiden Systeme Vbw und Ubw Kennzeichen anzugeben, die anders 
sind als die Beziehung zum Bewußtsein. Die Frage: »Wie wird etwas bewußt?« lautet also zweckmäßiger: 
»Wie wird etwas vorbewußt?« Und die Antwort wäre: »Durch Verbindung mit den entsprechenden 
Wortvorstellungen.«  
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(…) Die dynamische Betrachtung hatte uns die erste Korrektur gebracht, die strukturelle Einsicht bringt uns 
die zweite. Wir erkennen, daß das Ubw nicht mit dem Verdrängten zusammenfällt; es bleibt richtig, daß alles 
Verdrängte ubw ist, aber nicht alles Ubw ist auch verdrängt. Auch ein Teil des Ichs, ein Gott weiß wie 
wichtiger Teil des Ichs, kann ubw sein, ist sicherlich ubw. Und dies Ubw des Ichs ist nicht latent im Sinne des 
Vbw, sonst dürfte es nicht aktiviert werden, ohne bw zu werden, und seine Bewußtmachung dürfte nicht so 
große Schwierigkeiten bereiten. Wenn wir uns so vor der Nötigung sehen, ein drittes, nicht verdrängtes Ubw 
aufzustellen, so müssen wir zugestehen, daß der Charakter des Unbewußtseins für uns an Bedeutung 
verliert.  

• Surmoi et culpabilité  
Wir lernen in unseren Analysen, daß es Personen gibt, bei denen die Selbstkritik und das Gewissen, also 
überaus hochgewertete seelische Leistungen, unbewußt sind und als unbewußt die wichtigsten Wirkungen 
äußern; das Unbewußtbleiben des Widerstandes in der Analyse ist also keineswegs die einzige Situation 
dieser Art. Die neue Erfahrung aber, die uns nötigt, trotz unserer besseren kritischen Einsicht, von einem 
unbewußten Schuldgefühl zu reden, verwirrt uns weit mehr und gibt uns neue Rätsel auf, besonders wenn 
wir allmählich erraten, daß ein solches unbewußtes Schuldgefühl bei einer großen Anzahl von Neurosen 
eine ökonomisch entscheidende Rolle spielt und der Heilung die stärksten Hindernisse in den Weg legt. 
Wollen wir zu unserer Wertskala zurückkehren, so müssen wir sagen: Nicht nur das Tiefste, auch das 
Höchste am Ich kann unbewußt sein. Es ist, als würde uns auf diese Weise demonstriert, was wir vorhin vom 
bewußten Ich ausgesagt haben, es sei vor allem ein Körper-Ich.  

 
Wunderblock 1925 
• Science et hypothèse 

Immerhin erscheint es mir jetzt nicht allzu gewagt, das aus Zelluloid und Wachspapier bestehende Deckblatt 
mit dem System W-Bw und seinem Reizschutz, die Wachstafel mit dem Unbewußten dahinter, das 
Sichtbarwerden der Schrift und ihr Verschwinden mir dem Aufleuchten und Vergehen des Bewußtseins bei 
der Wahrnehmung gleichzustellen. 
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CULTURE 
 
Über einen besonderen Typus der Objektwahl beim Manne 1910 
• Artiste et éthique 

Wir haben es bisher den Dichtern überlassen, uns zu schildern, nach welchen »Liebesbedingungen« die 
Menschen ihre Objektwahl treffen und wie sie die Anforderungen ihrer Phantasie mit der Wirklichkeit in 
Einklang bringen. Die Dichter verfügen auch über manche Eigenschaften, welche sie zur Lösung einer 
solchen Aufgabe befähigen, vor allem über die Feinfühligkeit für die Wahrnehmung verborgener 
Seelenregungen bei anderen und den Mut, ihr eigenes Unbewußtes laut werden zu lassen. Aber der 
Erkenntniswert ihrer Mitteilungen wird durch einen Umstand herabgesetzt. Die Dichter sind an die Bedingung 
gebunden, intellektuelle und ästhetische Lust sowie bestimmte Gefühlswirkungen zu erzielen, und darum 
können sie den Stoff der Realität nicht unverändert darstellen, sondern müssen Teilstücke desselben 
isolieren, störende Zusammenhänge auflösen, das Ganze mildern und Fehlendes ersetzen. Es sind dies 
Vorrechte der sogenannten »poetischen Freiheit« 

• Signifiant et contraires  
(…) daß im Unbewußten häufig in Eines zusammenfällt, was im Bewußtsein in zwei Gegensätze gespalten 
vorliegt  
 

Zeitgemäßes über Krieg und Tod 1915 
• Négation / Mort du sujet et martyr 

Also unser Unbewußtes glaubt nicht an den eigenen Tod, es gebärdet sich wie unsterblich. Was wir unser 
‘Unbewußtes’ heißen, die tiefsten, aus Triebregungen bestehenden Schichten unserer Seele, kennt 
überhaupt nichts Negatives, keine Verneinung – Gegensätze fallen in ihm zusammen – und kennt darum 
auch nicht den eigenen Tod, dem wir nur einen negativen Inhalt geben können. Dem Todesglauben kommt 
also nichts Triebhaftes in uns entgegen.  
Vielleicht ist dies sogar das Geheimnis des Heldentums. Die rationelle Begründung des Heldentums ruht auf 
dem Urteile, daß das eigene Leben nicht so wertvoll sein kann wie gewisse abstrakte und allgemeine Güter. 
Aber ich meine, häufiger dürfte das instinktive und impulsive Heldentum sein, welches von solcher 
Motivierung absieht und einfach nach der Zusicherung des Anzengruberschen Steinklopferhanns: » Es kann 
dir nix g'scheh'n«, den Gefahren trotzt. Oder jene Motivierung dient nur dazu, die Bedenken wegzuräumen, 
welche die dem Unbewußten entsprechende heldenhafte Reaktion hintanhalten können. Die Todesangst, 
unter deren Herrschaft wir häufiger stehen, als wir selbst wissen, ist dagegen etwas Sekundäres und meist 
aus Schuldbewußtsein hervorgegangen.  

• Morts de l’autre et de l’Autre  
Unser Unbewußtes ist gegen die Vorstellung des eigenen Todes ebenso unzugänglich, gegen den Fremden 
ebenso mordlustig, gegen die geliebte Person ebenso zwiespältig (ambivalent) wie der Mensch der Urzeit.  
 

Der Humor 1927 
• Mot d’esprit 

Ich meine also, die hier vorgeschlagene Möglichkeit, daß die Person in einer bestimmten Lage plötzlich ihr 
Über-Ich überbesetzt und nun von diesem aus die Reaktionen des Ichs abändert, verdient es, festgehalten 
zu werden. Was ich für den Humor vermute, findet auch eine bemerkenswerte Analogie auf dem verwandten 
Gebiet des Witzes. Als die Entstehung des Witzes mußte ich annehmen, daß ein vorbewußter Gedanke für 
einen Moment der unbewußten Bearbeitung überlassen wird, der Witz sei also der Beitrag zur Komik, den 
das Unbewußte leiste. Ganz ähnlich wäre der Humor der Beitrag zur Komik durch die Vermittlung des Über-
Ichs. 

 
Der Mann Moses und die monotheistische Religion 1938 
• Politique  

Freilich war es nicht leicht, die Vorstellung des Unbewußten in die Massenpsychologie einzutragen (…) Es 
wird uns nicht leicht, die Begriffe der Einzelpsychologie auf die Psychologie der Massen zu übertragen, und 
ich glaube nicht, daß wir etwas erreichen, wenn wir den Begriff eines »kollektiven« Unbewußten einführen. 
Der Inhalt des Unbewußten ist ja überhaupt kollektiv, allgemeiner Besitz der Menschen. 
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AU-DELÀ DU PRINCIPE DE PLAISIR 
AUTOMATISME DE RÉPÉTITION  
 
 
Das Unheimliche 1919 
• Répétition et pulsion  

Im seelisch Unbewußten läßt sich nämlich die Herrschaft eines von den Triebregungen ausgehenden 
Wiederholungszwanges erkennen, der wahrscheinlich von der innersten Natur der Triebe selbst abhängt, 
stark genug ist, sich über das Lustprinzip hinauszusetzen, gewissen Seiten des Seelenlebens den 
dämonischen Charakter verleiht, sich in den Strebungen des kleinen Kindes noch sehr deutlich äußert und 
ein Stück vom Ablauf der Psychoanalyse des Neurotikers beherrscht.  

 
Jenseits des Lustprinzips 1919 
• Répétition et résistance 

Um diesen » Wiederholungszwang«, der sich während der psychoanalytischen Behandlung der Neurotiker 
äußert, begreiflicher zu finden, muß man sich vor allem von dem Irrtum frei machen, man habe es bei der 
Bekämpfung der Widerstände mit dem Widerstand des »Unbewußten« zu tun. Das Unbewußte, das heißt 
das »Verdrängte«, leistet den Bemühungen der Kur überhaupt keinen Widerstand, es strebt ja selbst nichts 
anderes an, als gegen den auf ihm lastenden Druck zum Bewußtsein oder zur Abfuhr durch die reale Tat 
durchzudringen. Der Widerstand in der Kur geht von denselben höheren Schichten und Systemen des 
Seelenlebens aus, die seinerzeit die Verdrängung durchgeführt haben.  

• Système=topique et Moi  
Wir entgehen der Unklarheit, wenn wir nicht das Bewußte und das Unbewußte, sondern das 
zusammenhängende Ich und das Verdrängte in Gegensatz zueinander bringen. Vieles am Ich ist sicherlich 
selbst unbewußt, gerade das, was man den Kern des Ichs nennen darf; nur einen geringen Teil davon 
decken wir mit dem Namen des Vorbewußten. Nach dieser Ersetzung einer bloß deskriptiven 
Ausdrucksweise durch eine systematische oder dynamische können wir sagen, der Widerstand der 
Analysierten gehe von ihrem Ich aus, und dann erfassen wir sofort, der Wiederholungszwang ist dem 
unbewußten Verdrängten zuzuschreiben.  
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Die Verneinung 1925 
• Négation et transfert  

Gelegentlich kann man sich eine gesuchte Aufklärung über das unbewußte Verdrängte auf eine sehr 
bequeme Weise verschaffen. Man fragt: »Was halten Sie wohl für das Allerunwahrscheinlichste in jener 
Situation? Was, meinen Sie, ist Ihnen damals am fernsten gelegen?« Geht der Patient in die Falle und nennt 
das, woran er am wenigsten glauben kann, so hat er damit fast immer das Richtige zugestanden. Ein 
hübsches Gegenstück zu diesem Versuch stellt sich oft beim Zwangsneurotiker her, der bereits in das 
Verständnis seiner Symptome eingeführt worden ist. »Ich habe eine neue Zwangsvorstellung bekommen. 
Mir ist sofort dazu eingefallen, sie könnte dies Bestimmte bedeuten. Aber nein, das kann ja nicht wahr sein, 
sonst hätte es mir nicht einfallen können.«  
(…) Zu dieser Auffassung der Verneinung stimmt es sehr gut, daß man in der Analyse kein »Nein« aus dem 
Unbewußten auffindet und daß die Anerkennung des Unbewußten von Seiten des Ichs sich in einer 
negativen Formel ausdrückt. Kein stärkerer Beweis für die gelungene Aufdeckung des Unbewußten, als 
wenn der Analysierte mit dem Satze: » Das habe ich nicht gedacht«, oder: » Daran habe ich nicht (nie) 
gedacht«, darauf reagiert.  

 
Psychische Folgen anatomisch Geschlechtsunterschiedes 1925 
• Déclin d’Oedipe  

Indes der Ödipuskomplex ist etwas so Bedeutsames, daß es auch nicht folgenlos bleiben kann, auf welche 
Weise man in ihn hineingeraten und von ihm losgekommen ist. Beim Knaben –; so habe ich in der 
letzterwähnten Publikation ausgeführt, an die ich hier überhaupt anknüpfe –; wird der Komplex nicht einfach 
verdrängt, er zerschellt förmlich unter dem Schock der Kastrationsdrohung. Seine libidinösen Besetzungen 
werden aufgegeben, desexualisiert und zum Teil sublimiert, seine Objekte dem Ich einverleibt, wo sie den 
Kern des Über-Ichs bilden und dieser Neuformation charakteristische Eigenschaften verleihen. Im normalen, 
besser gesagt: im idealen Falle besteht dann auch im Unbewußten kein Ödipuskomplex mehr, das Über-Ich 
ist sein Erbe geworden.  

 
Zur Frage der Laienanalyse 1927 
• Science et hypothèse 

An sich ist ja jede Wissenschaft einseitig, sie muß es sein, indem sie sich auf bestimmte Inhalte, 
Gesichtspunkte, Methoden einschränkt. Es ist ein Widersinn, an dem ich keinen Anteil haben möchte, daß 
man eine Wissenschaft gegen eine andere ausspielt. Die Physik entwertet doch nicht die Chemie, sie kann 
sie nicht ersetzen, aber auch von ihr nicht vertreten werden. Die Psychoanalyse ist gewiß ganz besonders 
einseitig, als die Wissenschaft vom seelisch Unbewußten. Das Recht auf Einseitigkeit soll also den 
medizinischen Wissenschaften nicht bestritten werden. 
(…) 
Als »Tiefenpsychologie«, Lehre vom seelisch Unbewußten, kann sie all den Wissenschaften unentbehrlich 
werden, die sich mit der Entstehungsgeschichte der menschlichen Kultur und ihrer großen Institutionen wie 
Kunst, Religion und Gesellschaftsordnung beschäftigen. Ich meine, sie hat diesen Wissenschaften schon bis 
jetzt ansehnliche Hilfe zur Lösung ihrer Probleme geleistet, aber dies sind nur kleine Beiträge im Vergleich 
zu dem, was sich erreichen ließe, wenn Kulturhistoriker, Religionspsychologen, Sprachforscher usw. sich 
dazu verstehen werden, das ihnen zur Verfügung gestellte neue Forschungsmittel selbst zu handhaben. Der 
Gebrauch der Analyse zur Therapie der Neurosen ist nur eine ihrer Anwendungen; vielleicht wird die Zukunft 
zeigen, daß sie nicht die wichtigste ist. Jedenfalls wäre es unbillig, der einen Anwendung alle anderen zu 
opfern, bloß weil dies Anwendungsgebiet sich mit dem Kreis ärztlicher Interessen berührt  

 
 
 


